
I n t e l l t g c « z- B l a l l
für die Oberamts » Bezirke

Nagold , Kreudenstadr . und Horb.

Im Verlag der V ische r ' sch en Buchdruckerei.

Nro . 102 . Dienstag den 21 . Dezember 18Z0.

Mit Ablauf dieses Monats geht die Pränumeration auf das Intelligenz,
Blatt zu Ende ^ die Redaktion nimmt sich daher Veranlassung , die rcsp.

Abonnenten höflich zu ersuchen, die halbjährige Pränumeration mit 45 kr. gejälligst

zu entrichten.
Sollten weitere Bestellungen gemacht werden , so bittet man , es in Bälde zu

thun . Der Betrag für den Jahrgang ist — > 1 fl. zo kr.
Auf mehrere Anfragen dient zur Nachricht , daß „ Artikel " unterhaltenden Znm

Halts , mit Vergnügen unentgcldlich ausgenommen werden , ja sogar auf Verlange»
ein klrineS Honorar zugesichert wird.

Die Redaktion des Intelligenz- Blattes .^

Stuttgart.  sManteltuch -Lie- dißjähngen Tuchlieferung aufgestellt
serung . ^ Der laufende Bedarf an und angewendet worden sind,
grau melirtem Manteltuch für das Jeder Lieferungs - Liebhaber kann
Militär und die Zollschuzwache von von dem bestimmten Farben - Muster
4000 Ellen , wird für den bestimm - und den weitern Bedingungen bei der
ten Preiß von i fi . 38  kr . xr . un « Montirungö -Verwaltung Einsicht neh,
gerahmt « Elle "n diejenigen zur Lie- men , oder dieselben sich- zusenden lassem
ferung übertragen werden , welche die Derselbe hat ein ganzes Stück
preißwürdigsten Musterstücke in Be - Tuch , wie Er um den bestimmten
ziehung auf Qualität und Farbe bis Preiß die möglichst gute Qualität und
zum letzten Februar de- Jahrs i 83 t Farbe zu liefern sich getraut , zu ver.
»erlegen werden . fertigen , zu bezeichnen und inner de-

Die Behandlung geschieht ganz Termins an die Montirungs -Verwal»
k«ch denselben Regeln , welche bei der tung mit einem versiegelten Zettel
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übergeben , ans dessen Außenseite das
Zeichen seines Tuchs , innen aber sein
Name , Wohnort und die Anzeige,
ob er die ganze erforderliche Ellen¬
zahl , oder wie viel Ellen daran , zu
liefern bereit seye, enthalten ist.

Den 14 . Dezbr . 1-83 o.
K . Kriegskaffen -Verwaltung.

Vt. Skr . Zimmermann.
Stuttgart.  Zum Ersaz -der

jährlichen Abgangs in den Spitalern,
wirb die Lieferung von ic »o einschlä«
figen wollenen Teppichen am

Montag den ro . Januar 1. 83 !-
im öffentlichen Abstreich verakkordirt
werden , wozu die Fabrikanten und
Teppichmacher , im Lokal der Ober«
Kriegskasse Vormittags tO llhr , zu
erscheinen , hiemit eingeladen werden.

Den 14 . Dezbr . tZ 3 o.
K . Kriegskassen -Verwaltung.

Vr . Skr . Zrmmermanir«

Verfügungen der Königlichen Be-
-ucks-Behörden.

Qberamt FreudenstadL.
Freuden sia dt . Die für den Ober»

«mtL °Bezirk aufgestellten Stein -.und Vieh»
falz Verschleußer

Ludwig Lutz, Posthaltcr von Freuden-
fladt , Jakob Klumpp von BaierS.
.broun , Christian Lutz von Dornstct»

' len , Georg Schleeh von Glatten,
Johann Adam Faißt von Hutzenbach,
Jalod Siockburgcr von Loßburg,

, Georg F ' scher von Untcriflingen,
wurden nach ' MaaSgabe der Bekanntma»
chung vom 27 . Juli d. I . ( Staats - und
Keg . - Bl . Nro . Zz ) unterm az . Novbr.

d. I . in Pflichten genommen , und in der
— dort angercgien Beziehung unter chie
Aufsicht der Orks - Polizei gestellt , wa»
hiedurch unter dem Bemerken bekannt ge-
macht wird , daß Denjenigen Personen,
welche früher für den Detail -Verkauf des
Stein - -und Vieh - Salze « etwa ausgestellt
gewesen sepn sollten , dieses Geschäft hie»
mit uiedcigelegt werde.

Den 16 . Decbr . rgAo.
K. Oberamt.

KameralamL Altenstaig.
Altenstaig.  sFrucht -Verkauf . j

Die Unterzeichnete Stelle wird am
Mittwoch den Lgstcu Dezember Vor*
mittags 10 hlhr in der .KameralamtS-
Kanzlei die Gültfrüchten von nach¬
stehenden Orten , welche in chenselbeu
auf der Tenne abgeholt werden mü-

-sten , im öffentlichen Aufstreich unter
Vorbehalt der Genehmigung verkau¬
fen , nämlich:

von Beihingen:
r Scheffel Z Simri Roggen,
1 Scheffel 2 Simri Dinkel,
L Scheffel Haber;

von Ebers Hardt:
4 Scheffel Roggen,
2 Scheffel Dinkel,
5 Scheffel 0 Simri Haber;

von Pfrondorf:
r8  Scheffel Roggen,

6 Simri Erbsen,
A4 Scheffel Z Simri Dinkel;

von Rohrdorf:
r Scheffel 7 Simri Rsgge » ,
Z Siinri Erbsen,

70 Scheffel Dinkel;



VM1 Nothfelden:
17 Scheffel 2 Simri Roggen,

6 Scheffel 5 Simri Dinkel;
von Walddorf:

7 Scheffel 1 Simri Roggen,
6 Simri Erbsen,
Z Scheffel Z Simri Dinkel;

von Wenden:

4 Scheffel Dinkel,
l» Scheffel 4 Simri Haber.
Der Einzug dieser Gültfrüchten

geschieht an noch bestimmt werdenden
Tagen in genannten Orten in Ge¬
genwart des Kasienknechts und des
Käufers , an welch letzteren , wenn der
Verkauf die Genehmigung erhalten hat,
die Ungezogenen Früchten sogleich ge¬
gen baars Bezahlung abgegeben werben.

Den 17 . Dezbr . 1830.
K . Kameralamt.

Kinzelbach,  Verweser.
Minderfpach,  Gerichts - Be,

zirks Nagold . sSchulden Liquidation . ^
Gegen David Renz , Bürger und
Tuchmacher in Minderspach , ist der
Gant auf den Fall erkannt worden,
wenn bei der Schulden - Liquidation
kein Nachlaß Vergleich sollre erzielt
werden können ; es werden daher dessen
Gläubiger und Bürgen aufgefordert,
«m Montag den Z . Januar i 85 l,

Morgens 8 Uhr,
«uf dem Rathhaus in Minderspach
entweder persönlich , oder durch gehörig
Bevollmächtigte bei dieser Verhand¬
lung zu erscheinen , ihre Forderungen
«nd deren Vorzugs - Rechte zu liqui-
dirrn , und stch über einen Nachlaß-

Vergleich zu erklären , wer dieses z»
thun unterlaßt , und dessen Forderung
nicht schon aus den Akten ersichtlich
ist , wird durch ein — in der näch¬
st« , Gerichts - Sitzung auszusprecherr-
des Erkenntniß von der Masse aus«
geschlossen.

Den 7 . Decbr . 1820.
Gemeinderath

in Minderspach.
Vi . K . Gerichts - Notariat

in Nagold.
L a ib li n^

Wittendorf,  Oberamts Freu¬
denstadt . sVau - Akkord . j Die nd-
tbig gewordene Erweiterung des HIest»
gen Schulhauses wird am

Samstag den 15 . Januar i 82 t
Vormittags 9 Uhr,

im Wirthshaus zum Löwen dahier
zur Abstreichs -- Verhandlung gebracht
werden . Vermöge des entworfene»
Ueberschlagö ist berechnet:

die Grab - und Mau¬

rer -Arbeit auf 452 fl . 42 kk,
- Steinhauer -Arbeit 83  fl . 15  kr.
- Zimmer -Arbeit . 236  fl . rb kn.
« Schreiner -Arbeit Z 57  fl . iS kr.

' - Glaser -Arbeit . 86  fl . 54 kr.
, Schlosser -Arbeit 14t fl. 48 kr.
- Hafner -Arbeit . 9 fl . Zo kr.

Diejenigen löblichen Schultheiße »-
ämter , welchen dieses Blatt amtlich
zukommt , werden ersucht , die betref¬
fende in ihren Orten befindliche Hand¬
werksleute von dieser Verhandlung
unter dem Anhänge in Kenntniß se¬
tzen zu wollen , daß diejenige welch«
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zur Übernahme dieser Bau -Arbeiten
Lust bezeugen , und dem unterfertig¬
ten Gemeinderath nicht persönlich be¬
kannt sind, sich mit obrigkeitlichen Zeug¬
nissen über Tüchtigkeit und Vermö¬
gen zu versehen haben.

Den 10 . Dezbr . i 83 o.
Gemeinderath.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.  N e u j a h rS - W ü n-

sche sind angekommen und billig zu
haben bei § . W . V isch .er.

Nagold.  sOfen feil .j Es ist
rin Kanonen -Ofen sammt Zugehör um
billigen Preiß feil. Wo ? sagt Aus¬
geber dieß Blatts ..

Nagold.  Um einem, dem Ver»
nehmen nach stattfiudenden Jrrthum
zu begegnen, empfehle ich mich mit
allen Sorten bestens zuberciteten Leb¬
kuchen zu jeder beliebigen Parthie,
so wie mit allen in das Canditorei-
Fach einschlagenden Artikeln, und bitte
.«m geneigten Zuspruch.

Pen 16 . Dezbr . 18Z0.
Joh . I - Schmidt,

Canditor beim Ochsen.

Freud enstadt.  Nürnberger
Kinderspiel-Waaren für Knaben und
Mädchen von jedem Alter , sind an-
geksmmen bei E . L. Sturm.

Nagold und Freudenstadt.
sBücher -Anzeige .j Bei F . W . Bi¬
scher in Nagold und L. E . Sturm

in Freudenstadt sind angekommen und.
zu haben :

Haus - Buchlein
f ü r

Eheleute und Ehelustige.,
Broschirt Preiß g kr.

Inhalt:  Haueregel » für Ehemänner . —
Hausregeln für Eheweiber . — Df « zehen Ge¬
bote für Eheleute - — KlugheitS - Regeli,.
, Das Format dieses eleganten W - rkchcnS ist
ln unten angeführter Größe . — Drr De - leqcr
zweifelt nicht daß dieß Büchlein sich zu man¬
chem Spaß in geselligen Kreise » « orzügltch
brauchbar zeigen werde.

„Die Hülfe in der Noch,
oder:

Das hölzerne Kreuz. "
Eine Erzählung vom Verfasser der
Ostereier. 12 . broschirt 12 kr.

Da sich dieses Büchlein hauptsächlich für
Kinder alä Weihnachts -Geschenk eignet , so sicht
Man einer zahlreichen Abnahme entgegen.

„Dpler - Gedächtnis - oder Abendmahls-
Feier " rc . Neu in - Deutsche übersetzt,
12 . broch . 6 kr.

„Leitfaden zum Religion » - Unterricht ."
Bon Pfarrer LI. Kern , ü- »s kr.
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Göt telfing « n , Oberamrs Freii-
»enstadt. sPferde feil.̂ Unterzeichn
neter ist gesonnen 2 ganz fehlerfreie
Zug-Pferde aus freier Hand zu ver«
kaufenr Erstes ein Kohlfuchs mit wei¬
ßem Schweif und Miene , Wallach,
ssjährig und 16 Faust hoch. Zwei¬
te» ein Hell - Braun , Wallach 8jäh-
rig und t6 Faust hoch..

Diese Pferde sind zu allen Ge¬
schäften tauglich, und können all« Ta¬
ge bei ihk, besichtigt und sogleich ein
Kauf abgeschloßen werden.

Chr. Mast,
Kronenwirth.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch, und
Brod - Preiße.

In Nagold wurde verkauft,
Neuer Dinkel:

Den so. Nos . 10 Scdfl. s 4 fl , 5 kr.
5 Sebfl . -> 4 fl. rr kr.
- Lebst- a 4 fl.

Den 27- Nov . 12  Schfl . -> 4 st- Lo kr.
6 Lebst . ->4 fl. 12 kr.
4 Schfl. s 4 fl.

Deo 4. Deedr. M Schfl . -> 4 fl. ig kr.
3 Schfl - » 4 fl. 15 kr.
4 Schfl . » 4 fl.

D «a 11. Drebr . 10 Schfl . s 4 fl. Zo kr.
6 Schfl. » 4 fl. A4 kr.
4 Schfl . » 4 fl- ' l5 kr.

Deo 13- Decbr. ir Schfl . » 5 fl. ^0 kr.
5 Scbfl . -> 5 fl. 24  kr.

10 Schfl. -> 5 fl.
den 18. Dezbr. isttzo.

Dinkel 1 Scheffel 6st. i2kr. 6fl.—kr. 5fl. 48kr.
Neuer D . 4 Schfl. Sfl- 30kr. 5fl.24kr. 5fl. ,5kr.
Haber 1 — 4fl. i2kr . Lfl.—kr. Zfi. 46kr.
Roggen i Eimri ifl . 2Nkr. isi. iSkr.—fl. —kr.
Verften i — —fl. 52kr.- fl.Z0kr.—fl. 48kr.

Fl risch - Preiß  e.
Uindfleisch . 1 Pfund skr.
Hammelfleisch . l — Skr.
Schweinefleischmit Speck . . 1 — 3kr

— — — ohne — . . . 1 — 7kr.
Kalbfleisch . . . . . . . . i — ükr.

B r 0 d -T a x e.
Kernendrod . » . . . . . . 8 Pfd - 20 kr»
t Kreujerweck schwer . . . ^ L'̂ ^oth.

In A l t e n st a i g,
bei, 15 . Dezbr . i 3Zo

Dinkel 1 Schfl. 6fl. Zokr. sfi. .—kr 5fl. - okr.
Haber , — 4fl. Skr. 4fl. —kr. Zfl. -54kr.
Kernen 4 Sri . 4fl. 4okr.—A. —kr.—fl. —kr.
Roggen 1 — ifl . 20kr. ifl . i3kr. ifl. i5kr.
Gersten i —fl. 52kr.—fl. Zokr.—fl. —kr.

Der Mörder.
(Beschluß.)

Aber Peker konnte nicht vergessen, daß Mar,
gareihe seine Hand ausgescblagen hatte. Belei»
»igle Eitelkeit und hauptsächlich die unbefrie¬
digte .Begierde nach dem Besitz des reizenden
Mädchens spornte seine niedrige Seele zur Ra¬
che. Er lauerte auf Gelegenheit, ihr so viel
Kränkungen als möglich zuzufügcn, und der
Aufall war dem Vösewicht günstig. Margare¬
the und Heinrich kosercn sorglos im entfernte-
Ken Tdeil des Gartens — ein lang entbehrter
süßer Äugenblick! Peter kam in die Gegend,
und erblickte das zärtliche Paar . Welche Ent¬
deckung für seinen Racbcplan ! Er schlich hinter
der Hecke bis in ehre Nähe und war Icuge der
innigsten Versicherungen ewiger Liebe. Mit höl¬
lischer Freude eilrc er , dem Daker die gemachte
Entdeckung mikjutheile». Man ließ Mutter
Anne rufen. Nun weiß ich doch— rief ihr der
Schulz entgegen: warum euer Töchkerlei» so
spröde gegen meinen Sohn gclha» Hai4 so eben
hat er sic in den Armen des Knechts erblickt,
den sic herzte und küßte. Mutter Anne stand
wie eingewurzelt, »ur die Augen rechten sürch.
terlich , und die Glut des baldigen Ausbruchs
röchele ihr Gesicht. Peter wiederholte, was er
gesehen und schürte das Feuer durch boshaft«
Zusätze. Wie eine Furie eilte Anne nach Hau»
— in den Garren , und begegnete unglücklicher¬
weise den Liebende». Ohrfeigen und Schimpf¬
wort« fielen wie Hagel auf das arme Mädchen;
sie ergriff die halb Ohnmächtige am Haar und
wollte - e zu Boden reißen, da sprang Heinrich
zu und befreite sic aus den Händen der Wachen¬
den. Die ganze Masse ihres Zorns ergoß sich
nun über ihn , wie ein Wvlkcnbruch, und safl
cubcmlos eilte sic Margarethen nach , die sich
auf ihre Kammer geflüchtet hatte.

Wo ist die ehrvcraeffencDirne i keuchte sir
Marlin entgegen: wo ist sic, baß ich ihr de«-
Hals nwdrchen kann i — Dieser , der derglei¬
chen Ausbrüche schon gewohnt war,  fragt«
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Nun , wa - giebt es denn schon wieder ? — ,,Was
»s giebt ? Margarethe , das Rabenkiiid ! hat mit
dem Knecht eine Liebschaft , so eben habe ich sie
im Garten überrascht/ ' — Martin machte eine
gewaltig krause Stirn bei dieser Nachricht ! so
lieb er Mar garethen hatte , so sträubten sich Stolz
Und tief eingewurzeltes Voruriheil gegen diese
Empfindung , und er konnte den Gedanken nicht
ertragen , seine einzige Tochter einem armen
Knecht zu geben ; sei» ganzer Zorn entbrannte
»nd er würde ihn »ach dem Wunsche Annens
sogleich seines DicnstS entlassen haben , wenn
Nicht die Erildte vor der Tbür und Heinrich
unentbehrlich gewesen wäre . Margarethen , die
zitternd des Ausgangs harrte , wurde angekün-
-igt , sich der tosicn Licbesgcdankcn zu cnischla-
-en , weil sie die Einwilligung der Eltern nie
hoffen dürfte.

Arme Margarethe ! armer Heinrich ! so
schwanden die lieblichen Träume eures Glücks;
Eigennutz , Haß und Vvriheil zertraten eure
schönsten Hoffnungen . Deshalb blicktest du j,n
Kreise der jubelnden Schnitterinnen webminhiz
der scheidenden Sonne nach , und Heinrich hing
betrübt auf seinem Roß und sah in die däm¬
mernde Nacht seines Schicksals,

Obgleich Marlin seinen Hausgenossen das
strengste Stillschweigen über diesen Vorfall ge¬
boten hatte , so wurde er doch auf Anstifter , Pe¬
ters mit höhnische» Glosse» begleitet , im Dorf
hcrumgetragcn . Dieser Bbscwicht war nicht zu¬
frieden , das Glück zweier Menschen gestört zu
habe » ; er ergriff auch noch ftde 'Gelegenheit,
«nd mißbrauchte sogar die Gewalt seines Va¬
ters , den unglücklichen -yeftirich zu kränken.
Wegen Kleinigkeiten , die sonst nie gerügt wor¬
den waren , wurde er einigemal vor das Schul¬
zenamt gefordert und. sogar um Geld gestraft.
Heinrich ertrug mit seltner Geduld die Necke¬
reien des Elenden ; aber am Kirchweihfeste , als
rr um feine » Gram zu vergesse» , mit einigen
Kameraden im Windshaus saß und still in das
Treiben der Glücklichen hiireiublicktc , kam Pe¬
ter halb berauscht und setzte sich ihm gegenüber.
Man sah deutlich , daß er cs darauf anlegte,
Heinrich zu beleidigen ; dieser , dessen Innerstes
beim Anblick dieses Menschen empört wuide,
wollte den Tisch verlassen , aber feine Kameraden
Haren ihn , zu bleibe» ; lange achtete er nicht auf
die plumpen Witzeleien der Elenden , aber dic¬
ker, durch seine Kälte gereizt , im frechem llc-
ictMUtl ) sich damit brüstete , das Gchkimniß sei¬
ner Liebe verra .' hc» zu habe» und sogar in un¬
anständigen niederen Ausdrücken von Margare¬
then sprach, verließ ihn die Besonnenheit . Mit
ßurchtbarer Gewalt machte er sich Raum , ergriff
den «brenschändeciseden Buben bei der Brust,
tchütteltk ihn , daß die Krunladen krachte» , und

warf ihn mit den Worten : Wenn dir dein Le¬
ben lieb ist , so komm mir nicht mehr in den
Weg , sonst bist du verloren — zur Tbür hin¬
aus . Das ist recht ! das ist recht ! schrien alle,
die schon längst gern gesehen hätten , daß der
Friedensstörer entfernt würde ; denn fast mir als
len Anwesenden halte er schon Händel gehabt;
aber die Folge dieses Auftritts war , daß Hein¬
rich aus Befehl des Schulzen arretirt und ia
das Gefängniß gebracht wurde , worin er einig«
Tage sitze» und obendrein noch eine Geldstrafe
leiden mußte . Sein .Herz erlag fast der »erhal¬
tenen Wulh über die Elenden , die Schuld an
seinem Unglück hatten.

Zwei Tage später fand man den Seen des
Schulzen auf dem Feld erschlagen . Der Ver¬
dacht fiel augenbüeküch auf Heinrich ; mau er¬
innerte sich der Drohung im Wiothshaus und
halte ihn mit einem Veil bewaffnet in den Wach
gehe» sehen. Er wurde ausgesucht und endlich
bleich und verstört cingcbracht , und auf seinen
Kleid , rn waren Merkmale von Blut sichtbar.
Heinrich beihcucrte seine Unschuld , allein der
racheichuaubende Schulze ließ ihn sogleich ins
Gefängniß ln Ingen und fesseln. Margarethe er¬
fuhr de» schrecklichen Vorfall und sank in liefe
Ohnmacht.

Des andern Tages führte man den Unglück¬
lichen mit schwere» Ketten belastet in die nächste
Amlsstakt . Viele seiner Freunde drängten sich
an den Wagen und »ahmen Abschied , nnicr ih¬
nen auch Vater Martin , der tief erschüttert
seine Hand drückte : , ,O Heinrich ! was hast dg
gcthan ! hätte ich das vorausgeschen , es wäre
anders gekommen ; daheim liegt Margarethe aus
dem Sterbebett und läßt dich zum letztenmal
grüßen ." Heinrich verhüllte sein Gesicht und,
schluchzte laut , und alles weinte ihm nach.

Der Prozeß begann . In allen Verhören ISuz-
nete Heinrich die Lhat ; doch , daß er mit dem
Ermordeten früher Händel im Wirihshauft lge-
hadk und die Drohung ausgesioßcn hatte , ge¬
stand er ein , Uiiv die Aussage der abgehörte»
Zeugen waren gleichlautend . Die Blutflecken,
gab er an , hätte er durch eine Verletzung ; «,> der
Hand erdalte », indem er Geschirrhoiz im Walde
gehauen . Li » schwankender Beweis seiner Un.
schuld ; denn er konnte eben sowohl die Wunde
im Kampf mit dem Erschlagenen erhalten , oder
sie sich selbst nach geschehener Thal zugcfügt ha¬
ben , um glauben zu machen , die Blutflecke»
wären Folgen derselben . Alle Versuche des In¬
quisitors , das jGesiäildniß der That hcrausNy
locken , waren vergeblich . Nach den Gesetzen
des Landes darf ohne dieses Niemand oerurkhcilt
werden ; es kam daher von dem ober « Gerichts¬
höfe der Beschluß ; daß Inqmsit , gegen den alle
Beweise sprächen , der . fader bisher hartnäckig
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-sein« genes Gesiänbnist verweigert habe, bis zur
wölligcn Eivrtcniiig des Factums auf die Fe¬
stung eingelicfert werden sollte- Es geschah.

Hinaiisg/stoßen unter den Auswurf der Mensch¬
heit trug er still und gelassen sein hartes Schick¬
sal; nur die Erinnerung an Margareihen ' j letz¬
ten Gruß vom Vater und die Ungewißheit, vb
?e n.' ch lebe, preßten ihm oft heiße Thränen
aus den Augen. — Sv waren einige Jahre
mit bleiernen Schritte » vorsib« gegangen, sein
Schmerz hatte -sich in dumpfe Fühllosigkeit auf¬
gelöst , sein letzter dunkler Wunsch war Tob.;
da brachte man einen Menschen aus seinem
Dorfe, , der hier ebenfalls die Strafe für ver¬
schiedene Frevel dulde» sollte. Heinrich hatte
diesen rohen Burschen nie leiden können, jetzt
erschien er ihm wie ein Engel des Trostes , und
kaum konnte er die Nacht erwarten , um unge¬
stört mit dem neuen Geführten seines -Elends
»on Margarethen zu sprechen. Ach! er hbrie
von ihm/daß sie zwar noch lebe, aber langsam
dem Grabe zuwckke; Anne scy vor Kurzem ge¬
storben und Martin bereue täglich beim Anblick
seiner armen Tochter, daß er ihre Liebe nicht
begünstigt habe. — Alle entschlummerten Ge-
füble erwachten in der Seele des unglücklichen
Heinrich' s; alle Wunden ftincs Herzens rißen
auf und bluteten frisch — Margarcthcn ' s Bild
stand blaß und sterbend vor ihm — und keine
Hülfe ! keine Rettung l — er sank laut jam¬
mernd auf' s Lager und klagte in Tönen der
Verzweiflung sein.Geschick an, das ihn so grcn-
tenlos elend gemacht hatte. Michel , so hieß
»V Ltirkomnitiiis, suchte ihn zu trdstc» , aber
fruchtlos ; weinend wie ein Kind dai er in all¬
nächtlich, von Margarethen zu erzählen , und
der Morgen fand ihn in Lhräven gebadet.

Endlich konnte Michcl den Jammer njche
mehr anhören. Höre, Heinrich ! sprach er eines
Morgens : du sollst nicht mehr unschuldig lei¬
de» ; dn sollst frei werden und deine Margare¬
the sehen.ich bin der Mörder , .ich habe Peter«
erschlage,,. - Geschehe mir , was da wolle , qbcr
stein Elend zerreißt tncin Herz. Heinrich starrte
fast leblos in die Nacht seines Schicksals , die
»in Hoffnungsstrahl umdämmcrte ; du 't fragte
er langsam und faltete die Hände. — Ja , ich!
wiederholte Michcl , und cs reut mich keinen
Augenblick, daß ich dem Hund das Ledenwlicht
«usgchlasen habe. Schildwache ! ruft den Auf-
fther.

Der sonderbare Fall wurde berichtet. Michcl
bekannte im Vcrbör seine Tbat mit allen Um¬
ständen. Eifersucht war die Ursache eines lödt-
lichcn Hasses, der täglich von beiden Seilen
stnrch rohe Ausbrüche genährt wurde und end¬
lich in «inn unglücklichen Stunde zum Word
führte-

Heinrich wurde frei gesprochen. Der Fürst, z«-
rübrr von dem Schicksal des jungen ManneS,
ließ ibm eine ansehnliche Summe zum Ersatz
für seine Leiden «»weisen, und dieser war so
glücklich, ihm persönlich danken zu dürfen. Er
bcnüNte den günstigen Augenblick, Gnade für
de» Mörder zu erflehe», der ihn durch sein frei»
williges Gcstäiedniß, der Menschheit wieder ge¬
geben hätte , und der güvige Fürst verwandelt«,
die Todesstrafe in zwanzigjähriges Gcfängniß.
Auf Befehl des Fürsten wurde Heinrich' s Un¬
schuld in atlcn öffentlichen Blättern begannt ge¬
macht und von der Kanzel herab verkündiget.
Martin -war in der Kirche — er traute seine»
Ohren kaum — er eilte heim zu Margarethe«
und jauchzte ihr entgegen: freue dich ! Heinrich
ist unschuldig, er kommt, er ist frei , der Fürst
hat ihn reich beschenkt! Margarethe sank freu¬
dig zitier ich in die Arme des Vaters ; doch wohl«
lhätig wirkte dieß unerwartete Glück auf ihre»
Mrper . In einigen Tagen schloß sie der glück¬
liche Heinrich als Braut in die Arme.

Der Gevatter,
Herr Jakob war dem Aermsten gleich!

Mil seinem Hab' und Gut,
Und nur alle!» an Kinder» reich

Und immer frohem Murb.
Fehlt' es de» Kleinen nicht an Brod,
So kannte Jabob keine Noch.
Und brachte.ihm auch jedes Jahr

Sein treues holdes Weid
Lin irrucs Pflänzchen zu der Schaar,

Au Sorg und Zeitvertreib,
So ging er lachend aus dem Haus,
Und suchte sich Gevattern aus.
Die Pathcn wurden endlich rar,

Es kam fürwahr zu oft!
Man schloß per ihm die Tbüre gar

Da . wo er' s nicht gehofft.
Nun wurde ihm zum Erstenmal
Die süße Pflicht zur herben Oual.
Man dürft' ihn nur von weitem seh' n.

Klapp war das Fenster zu.
„ ' S ist Jakob !" hieß cs : „ Laßt ihn geh»

Man hat vor ihm nicht Ruh' !" —
Da rief er endlich: „ Komm, o Tod»
Und rette mich aus dieser Noch!" —

Und stehe ha ! der Scnsemann
Urplötzlich vor ihm stand.

Er sprach: „ Du riefest mich; wahlan!
Hier hast du mein« Hand

Du sollst hinfort nicht weittr gehn.
Ich null bei dir Gevatter stehnl



„Such komme ich nicht nackt und blot ',
Ich binde reichlich ein :

Tin glänzende«, rui schöne« Leo«
Harrt für die Zukunft dein,

onst steil' ich Reiche Armen gleich,
»ch dich, Gevatter, mach ich reich.

,,A « Doktor zieh' Land an«, Land «In,
Und sieb reckt sorglich Acht!

Ich werde stets dir sichtbar seyn,
Bei Tage oder Nacht.

Bist du verschwiege», bist brr klug,
Erwirbst du Ruhm und Geld genug.
„Siehst du am Haupt des Kranken mich,

Dann ists um ihn gcscheb' n;
Vor solchen Kure» warn' ich dich,

Da kannst du weiter gehn.
Steh ich zu Füßen, krümmt fürwahr
Ihm meine Sense nicht ein Haan " —
Herr Jakob folgte seinem Rath.
^ Er fing beim Nachbar an;Da zeigte sich im tbn der That

Gleich der Gevailersmann.
Er ward zu Füßen ihn gewahr,
Und sprach: „ Der lebt noch manche« Jahr ! "
Sein Ruf stieg schnell, und Stadt und Land'

Ward bald davon erfüllt,.
Der große Doktor er genannt.

Der alle Schmerzen stillt.
Und wo man einen Kranken sah ,Da hieß cs : , ,Jakod ist doch da? "
Und Jakobs Pillen , Jakob « Trank,

Mit Golde wog man sie,
Und wußt im schlimmsten Fall ihm Dank^

Sein Wort das nügte nic^
Denn, nahm der Tod bci' m Haupte Platz,
So sprach er : ,,' « ist vorbei, mein Schatz !"
Nu« Milch und Zucker Zimmt und Weite

Bestand die Mcdicin;
Der Kranke nimmt gern Alle« ein.

Bring !' « Doktor Jakob ihm.
Der süße Trank zieht nie den Mund,
Und macht die Kranken doch gesunde—
Nun schwand sein niedre«, kleine« Hau« ?

Er sah,mit seiner Frau
Gemächlich zum Pallast heraus?

Und weht die Luft recht lau.
So rief er ; ,,Kurscher! angespannt;
Fahr un« ein wenig 'naus auf« Lands!"
Und, wie die Prinzen , scköngcschmückt.

Sieht er der Kinder Schaar.
Jetzt hielt ein Jeder sich beglückt.

Wenn er ihr Pathr war;
Dock nur den dürren Senscmanm
Sieht Jakob al« Gevatter an. —

So gingen viele Jahre hin>
Und Jakob wurde alt.

Da streckte auch aus« Lager ihn
Der Krankheit Allgewalt;

Und als cr einst sich um will dreh'N,
Da sieht er dem Gevatter stch'n.
„Frau ! Kinder !" ruft er : „ Kommt geschwind»

Und/ückt mein Bett herum !" —
„ ' « ist gut, daß wir Gevattern sind!"

Sprach Jener : „ >vey c« d' nim!
Die Sense hat«' ich schon geschwenkt,
Doch sey es dißmal Vir geschenkt!
„Doch , kehr ick wieder, — merk es dir

Dann hilft dir keine List,
Und du bezahlest nach Gebühr,

Was du mir schuldig bist:
Dein Leben, mir gehört e« an.
Adieu indcß, Tevattcr «mann !<"

Testament eines Advokaten..
Ein Advokat machte auf seinem KraN.

kenbctte ein Testament , und verschrieb
sein ganzes Dermögrn lauter Narren und
unstnnigen Leuker, ; „ denn , sagte er von
Narren Hab' i<A er bekommen , und s»l«
chen will ich eS wieder geben ."

« » « >
Die Vorsätze eines Schriftstellers sind

wir der Zorw einer Mutter . .

Auflösung - der Charade in Nro . io ».
Marktflecken.

Eh ar a d e.
Mein Erstes ist der Ewigkeit
Vormals geweihte Hieroglyphe;
Nicht End ' und Anfang flehest du.
Nicht Höhe dort und auch nicht Tiefe.
Mein Zweites  ist der beste Theil,
Den du aus Erden hast und tragest.
Mein Dritte«  bist Du etwa selbst.
Vielleicht der Wunsch auch , den du hegeflr-
Mein Ganze«  ist mein letztes Glied,
Da » «ls mein Zweiter  ins Erste  zieht.
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